
Der RFID-Technologie wird 
ein enormes Entwicklungs-
potenzial in den nächsten fünf 
Jahren vorausgesagt. Analys-
ten erwarten allein für den eu-
ropäischen Markt im Handels-
bereich einen Umsatz von 2,5 
Milliarden Euro bis 2008. Die 
Hoffnungen und Erwartungen 
seitens des Handels und der 
Industrie an diese Technologie 
konzentrieren sich vorder-
gründig auf Rationalisierungs- 
und Optimierungspotenziale 
in der logistischen 
Lieferkette durch 
verbesserte Identifi-
kation. Auf der an-
deren Seite wird zu-
nehmend die Leis-
tungsvielfalt dieser 
Technologie wahr-
genommen und fin-
det Eingang in die 
strategischen Pla-
nungen der Unternehmen.  

Analog zur Vielzahl der Ideen zu-
künftiger Anwendungen wächst die 
Unsicherheit hinsichtlich der Zu-
kunftsfähigkeit dieser Technologie. 
Welche differenziert bewerteten 
Einheiten dieser Technologie wer-
den sich durchsetzen? Wird es bran-
chenspezifische oder eher anwen-
dungsorientierte Lösungen geben? 
Die Anforderungen und Erwartun-
gen der Anwenderseite und die Ein-
schätzungen der Technologieent-
wickler finden sich in unzähligen 
singulären Veröffentlichungen und 
Studien. Was derzeit fehlt, ist ein 
umfassender Überblick, der beide 
Seiten zusammenführt. 
Aus dieser Situation heraus wurde 
vom Fraunhofer-Institut für Mate-
rialfluss und Logistik (IML) im 
Frühjahr 2004 eine bundesweite 
Umfrage in Industrie- und Han-
delsunternehmen durchgeführt.  
Die Studie RFID 2004 – Logis-

Branchen unterschiedliche Ein-
satzschwerpunkte für RFID-An-
wendungen gesehen.  
Der tatsächliche Verbreitungs-
grad von AutoID-Techniken in 
der Logistik ist eine sich stetig 
wandelnde Größe, die den Ein-
satz geeigneter Logistik-Soft-
ware und ERP-Systeme voraus-
setzt und somit stark von deren 
Verbreitung abhängt.  
Auf der anderen Seite trägt die 
technologische Entwicklung der 
Identifikationstechniken an sich ei-
nen wesentlichen Anteil zur Ver-
breitung bei.  

Derzeit dominiert der 
klassische Barcode die 
Auto-ID-Techniken. 
Mit einem Anteil von 87 
Prozent in der Konsum-
güterindustrie und über 
50 Prozent in der Invest -
itionsgüterindustrie 
wird der Barcode mit 
weitem Abstand als die 
derzeit führende Ident-
Technologie angesehen. 
Als ein treibender Fak-

tor können insbesondere für den Be-
reich der Konsumgüter die im Ein-
zelhandel üblichen Scanner-Kassen 
angesehen werden. In der Investiti-
onsgüterindustrie wird die Verbrei-
tung des Barcodes auf etwa 50 Pro-
zent eingeschätzt, was noch auf ge-
wisse Potenziale schließen lässt. 
Die Verbreitung des 2D-Code wird 
mit sieben bis acht Prozent als ge-
ring angesehen. Im Wesentlichen 
findet der 2D-Code in der Pharma-
Branche, im Automobilsektor und 
bei den Kurier-, Express- und Pa-
ket-Dienstleistern Anwendung. 
Gerade Letztge nann te können aus 
der höheren Informationsdichte 
des 2D-Code deutliche logistische 
Vorteile generieren. Im Konsum-
güterbereich wird der Marktanteil 
des 2D-Codes um 1,5 Prozent-
punkte geringer eingeschätzt. 
Die RFID-Technologie weist mit 
knapp vier Prozent im Konsumgü-
terbereich und unter sechs Prozent 
bei den Investitionsgütern derzeit 
absolut gesehen die niedrigste 

chen Systeme einschließlich ei-
ner Darstellung verschiedener 
Best-practice-Lösungen. 

Nahezu 100 Experten beteiligten 
sich an der Umfrage. Das Ergebnis 
ist ein Meinungsbild der mögli-
chen Anwender (Nachfragemarkt 

nach Auto-ID-Tech-
niken) und der Anbieter 
(Hersteller und Integra-
toren). Die vorliegende 
Studie möchte auf der 
einen Seite ein aktuel-
les Bild der Erwartun-
gen seitens der Nutzer 
aufzeigen und zudem 
einen Blick auf mögli-
che Entwicklungen aus 
Sicht der Technologie-
experten bieten. Es ist 
nahe liegend, dass die 
Erwartungen und An-
forderungen von Seiten 
des Handels sich von 
denen der Industrie un-
terscheiden. Auch wer-
den in verschiedenen 
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RFID-Einführung? Es kommt darauf an 

Derzeitiger Verbreitungsgrad von Auto-ID-Techniken. 
(Arithmetisches Mittel der angegebenen prozentualen Ver-
breitungsgrade aller Teilnehmer) 

Stärken und Schwächen der verschiede-
nen Auto-ID-Techniken (Mittelwerte). 
(Arithmetisches Mittel der angegebe-
nen Punkte aller Teilnehmer; 1 = sehr 
schwach, 6 = sehr stark) 
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Durchdringung in der Logistik auf. 
Hierunter fallen im Wesentlichen 
innerbetriebliche Anwendungen, 
da es im Bereich der überbetriebli-
chen Transporte und Warenbewe-
gungen derzeit nur verschiedene 
Pilotanwendungen gibt (Abb. 1). 
Die Einschätzung der Marktent-
wicklung zeigt demgegenüber 
ein ganz anderes Bild. Während 
der klassische Barcode eher 
rückläufig eingestuft wird und 
der 2D-Code annähernd unver-
ändert bleibt, steigt die Erwar-
tung in zukünftige RFID-Tech-
nologien überproportional.  
Daran lassen sich zwei technolo-
gische Entwicklungstendenzen 
für RFID festmachen. Auf der ei-
nen Seite der möglichst einfache 
und preisgünstige Transponder, 
der als Substitut für den Barcode 
reine Identifikationsfunktionen 
übernimmt und sich für den Ein-
satz im Massengüterbereich eig-
net. Dazu zählt insbesondere im 
Konsumgüterbereich und im 
Handel die EPC-Initiative (Elect-
ronic Product Code). Auf der an-
deren Seite entwickelt sich ein 
Markt für den ‚intelligenten‘ 
Transponder, der wiederbe-
schreibbar und unter Umständen 
mit Zusatzfunktionen (Sensorik) 
ausgestattet ist. Die Über-
wachung von Transportprozes-
sen sensibler Güter, das Behälter- 
und Ladungsträgermanagement 
am Objekt und die Führung des 
Nachweises zur Erfüllung zuneh-
mender gesetzlicher Anforderun-
gen, (Produkthaftung, Rückver-
folgbarkeit, ‚Tread‘-Transporta-
tion, Recall, Enhancements, Ac-
countability and Documentation) 
sind die zukünftigen Anwen-
dungsfelder. 

Stärken und Schwächen  
von Auto-ID-Technologien 

Die verschiedenen Ident-Tech-
nologien weisen naturgemäß ge-
wisse Unterschiede hinsichtlich 
ihrer funktionalen Ausrichtung 
auf. Die vergleichende Gegen-
überstellung anhand von fünf 
wichtigen Bewertungskriterien 
fasst diese Unterschiede in einem 
sehr anschaulichen Stärken/
Schwächenprofil zusammen. Ne-
ben der allgemeinen Bewertung ist 
dies auch eine Grundlage entspre-
chend der Anforderungen des kon-

kreten Anwendungsfalles. Die 
fünf ausgewählten Kriterien lassen 
sich kurz folgendermaßen be-
schreiben (Abb. 2): 
· Kosten: Investition und laufen-

de Kosten. 
· Leistung: Datenmenge, Infor-

mationsdichte, Flexibilität. 
· Effizienz: Pulklesung, sicht-

kontaktloses Lesen, Geschwin-
digkeit. 

· Zusatzfunktionen: Sensorik, 
Verschlüsselung, Artikelsiche-
rung, Multimandantenfähig-
keit. 

· Sicherheit: Unempfindlichkeit, 
Manipulation, Datenhaltung. 

Betrachtet man die Kriterien insge-
samt, so wird deutlich, dass derzeit 
alle Technologien ihre Berechti-
gung haben. Während sich der Bar-
code durch geringe Kosten aus-

Bevorzugte Frequenz und 
Energieversorgung von 
Transpondern. (Anteil der 
Nennung in Prozent aller 
Nennungen) 

zeichnet, wird der 2D-Code in den 
übrigen Kriterien mit leichten Vor-
teilen zum Barcode gesehen. RFID 
wiederum weist mit Ausnahme der 
Kosten deutliche Vorteile gegen-
über Barcode und 2D-Code auf. 
Gerade im Bereich der Zusatzfunk-
tionalität wird der RFID-Tech-
nologie gegenüber der reinen Iden-
tifikation die größte Stärke bei-
gemessen. Hier ist der Vorsprung 
der Technologie vor Barcode und 
2D-Code besonders groß. 
Eine derzeit dominierende Frage 
bei der Einführung von RFID-Sys-
temen ist die Frage, welche Ener-
gieversorgung und welche Fre-
quenz die Systeme aufweisen sol-
len. Vor dem Hintergrund der vor-
herrschenden Unsicherheit wur-
den mögliche Anwender hinsicht-
lich ihrer derzeitigen Präferenzen 
befragt. Naturgemäß haben nicht 
alle Anwender eine Aussage hier-
zu abgeben können. Dennoch las-
sen sich anhand der Antworten ge-
wisse Trends ableiten, die im Fol-
genden erläutert werden sollen. 
Transponder bieten vom aktiven 
bis zum passiven Element ein un-
gemein breites Leistungsspekt -
rum. So sind zum Beispiel Daten-
mengen von 32 Bit bis zu mehre-
ren KByte in verschiedene Sekto-
ren unterteilt, für die wiederum in-
dividuelle Lese- und Schreibrech-
te vergeben werden können.  
Für die Zukunft wird von einem 
deutlich überwiegenden Anteil an 
passiven Systemen ausgegangen. 
Dies geht einher mit den niedrige-
ren Kosten für passive Transpon-
der. Der Handel sieht für sich in der 
Zukunft ausschließlich passive 
Transpondersysteme. Konsumgü-

terhersteller und Dienstleister 
prognostizieren einen geringen An-
teil an aktiven Systemen. In der In-
vestitionsgüterindustrie wird je-
doch von einer ungefähren Gleich-
verteilung aktiver und passiver 
Systeme ausgegangen. Je nach An-
wendungsbereich ist davon aus-
zugehen, dass sowohl aktive als 
auch passive RFID-Systeme in ver-
schiedenen Marktsegmenten Ver-
breitung finden werden. Bei den In-
vestitionsgüterherstellern wird bei-
spielsweise der Zusatzfunktionali-
tät, zum Beispiel Sensorik, ein rela-
tiv hoher Stellenwert beigemessen. 
Im Handel hingegen wird die reine 
Identifikation als Hauptanwendung 
gesehen (Abb. 3). 

Optimierungspotenziale  
durch den Einsatz von RFID 

Zu den grundsätzlichen technischen 
Vorteilen der RFID-Technologie 
gehören unter anderem die berüh-
rungslose Identifikation ohne opti-
schen Kontakt, die Pulkfähigkeit, 
die Wiederbeschreibbarkeit und 
Wiederverwendbarkeit sowie ein 
hohes Speichervolumen. 
Während normalerweise im Fokus 
unternehmerischer Aktivitäten die 
Kostenreduktion rangiert, wird die 
mit der RFID-Technologie einher-
gehende Leistungsverbesserung (84 
Prozent) signifikant höher bewertet. 
Kostensenkungen erwarten nach der 
Umfrage gut die Hälfte der befrag-
ten Unternehmen (57 Prozent). An 
zweiter Stelle steht die Qualitäts-
steigerung – verbunden mit redu-
zierten Fehlerquoten, schnelleren 
Durchlaufzeiten, Verringerung von 
Out-of-Stock und Transparenz in 
der Lieferkette. Eine Reduktion des 
Personaleinsatzes steht beim RFID-
Einsatz zwar nicht im Vordergrund, 
wird jedoch von etwa zwei Dritteln 
der Befragten als ein mögliches Op-
timierungspotenzial gesehen.  
Die abwartende Haltung bezüglich 
einer RFID-Einführung ist bei den 
allermeisten Unternehmen deutlich 
zu erkennen. Die Gründe hierfür 
liegen auf der Hand – zumindest 
grob betrachtet. Niemand möchte 
Geld in etwas investieren, um dann 
festzustellen, dass durch zurzeit 
nicht absehbare Faktoren die Inves-
tition möglicherweise zu einer 
Fehlinvestition wurde. In welchen 
Bereichen liegen die größten 
Hemmnisse für potenzielle Anwen-

Hemmfaktoren für den RFID-Einsatz. (Anteil der Nennung 
‚sehr wichtig‘ in Prozent aller Nennungen) 
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der? Diese Frage steht im Mittel-
punkt der folgenden Betrachtungen. 
Das größte Hemmnis liegt nach An-
sicht der Befragten in der fehlenden 
Standardisierung. Diesen Umstand 
sehen etwa die Hälfte der Befragten 
(47 Prozent) als Problemfeld an. 
Gerade dies führt bei den Unterneh-
men zu einer abwartenden Haltung, 
da die Befürchtung ‚auf ein falsches 
Pferd zu setzen‘ recht groß ist. Die 
erwarteten Investitionskosten sind 
naturgemäß ebenfalls ein gewichti-
ges Hemmnis genauso wie die un-
geklärten Fragen zum Datenschutz. 
Letzteres wird insbesondere von 
den Konsumgüterherstellern als 
Hemmnis angeführt, da ein Miss-
trauen der Konsumenten direkten 
Einfluss auf das Einkaufsverhalten 
hat. Investitionsgüterhersteller hin-
gegen bewerten den Datenschutz 
als unwichtig. Sowohl der zu erwar-
tende Installationsaufwand als auch 
Leistungs- und Sicherheitsbeden-
ken wirken sich bei der RFID-Ein-
führung bei den Befragten weniger 
hemmend aus. Dies zeigt, dass die 
grundsätzliche Bereitschaft RFID 
einzu führen, vorhanden ist.  
Die Aufschlüsselung der Ant-
worten nach Kategorien zeigt 
deutlich die Notwendigkeit der 
Standardisierung insbesondere 
beim Handel. Handelsunterneh-
men müssen die Produkte vieler 
Hersteller logistisch koordinie-
ren. Für sie ist die Einheitlichkeit 
der RFID-Technologie der wich-
tigste Faktor, um die Potenziale 
der RFID-Technik zu heben.  
Zu den fünf wichtigsten Kriterien 
eines RFID-Einsatzes zählen die 
sichtkontaktlose Lesung, Pulk-
fähigkeit, Widerstandsfähigkeit, 
Datenmodifizierbarkeit und Arti-
kelsicherung. Die sichtkontaktlose 
Lesung (47 Prozent) und Pulk-
fähigkeit (45 Prozent) dominiert 
die Potenziale der Transponder-
technologie. Dies geht einher mit 
den wichtigsten Zielen Qualitäts-
steigerung und Steigerung der Be-
arbeitungsgeschwindigkeit. Eine 
genauere Untersuchung der jeweils 
wichtigsten Kriterien liefert die 
Aufschlüsselung nach Kategorien. 
Im Handel wird die Pulkfähigkeit 
als wesentliches Kriterium ange-
sehen. Ähnlich hoch wird auch 
die sichtkontaktlose Lesung ein-
geschätzt. Die angestrebte An-
wendung ist hier die Ablösung 
der Barcode-Scanner-Kassen 
und die Vereinfachung der 

Waren ein- und -ausgangsprozes-
se, wie Vollständigkeitskontrolle 
und Verbuchung. Auch die Arti-
kelsicherung spielt für den Han-
del mit etwa 40 Prozent der Nen-
nung eine große Rolle (Abb. 5).  
Die Konsumgüterhersteller stufen 
die Pulkfähigkeit als etwas weni-
ger wichtig ein als die Handels-
unternehmen. Die sichtkontaktlose 
Lesung stellt für sie das dominie-
rende Kriterium dar. Vereinfachte 
Warenausgangs- und Lagerprozes-
se dürften hier der Hintergrund der 
Einschätzung sein. Die Artikel -
sicherung wird von ihnen ähnlich 
wichtig eingestuft. Auffällig wird 
auch die Einschätzung der Investi-
tionsgüterhersteller bezüglich der 
Datenmodifizierbarkeit. Ein Drit-
tel sieht hier ein Potenzial.  
Transponderkosten sind derzeit ne-
ben den Standardisierungsbemü-
hungen ein ganz sensibles Thema. 

Bedingt durch verschiedene Aussa-
gen von einem Fünf-Cent-Trans-
ponder ist eine Erwartungshaltung 
erzeugt worden, die bis heute von 
keinem Technologieanbieter erfüllt 
werden kann. Die Stückkosten ein-
facher Smart Label werden derzeit 
mit 30 bis 50 Cent angegeben, wo-
bei diese Preise in extremen Maße 
von den Stückmengen abhängig 
sind. Die Aussicht oder Hoffnung 
auf den Fünf-Cent-Transponder, 
mit neuer Technologie unter Um-
ständen noch deutlich günstiger, 
lassen viele Unternehmen in ihren 
Investitionsentscheidungen abwar-
ten. Dabei sollte nicht vergessen 
werden, dass die Transponderkos-
ten nur einen Teil der gesamten 
Kosten ausmachen, die mit dem 
Einsatz der Transpondertechnolo-
gie verbunden sind.  
Zudem sind noch wesentlich die 
Kosten der Infrastruktur (Schreib-/

Leseeinheit, Antennen), der Soft-
ware und Systemintegration. Den-
noch können die Transponderkos-
ten an den Gesamtkosten in Ab-
hängigkeit der Anwendung einen 
Anteil von bis zu 50 Prozent aus-
machen. Vor diesem Hintergrund 
kommt der Frage nach der Preis-
obergrenze für Transponder eine 
besondere Bedeutung zu.  

Fazit: Auch bei RFID ist immer 
der Einzelfall entscheidend 

Die RFID-Technlogie hat das Poten-
zial, Optimierungen und Rationali-
sierungen im Warenfluss zu erschlie-
ßen, die in den nächsten Jahren wett-
bewerbsrelevant sein werden. Sicher 
ist, dass die RFID-Technologie in 
der Logistik und im Warenverkehr 
Einzug finden wird. Die Art und 
Weise, wie die Technologie ange-
wendet wird und welche Ziele die 
einzelnen Unternehmen damit ver-
folgen, wird in der Praxis höchst un-
terschiedlich ausfallen. Von einer 
einheitlich vernetzten Welt, in der je-
der Zugriff auf alles und jeder physi-
sche Prozess auch ein informatori-
sches Abbild hat, ist die Welt jedoch 
noch weit entfernt. RFID-Skeptiker, 
die George Orwells Vision aus dem 
Jahre 1948 schon dicht vor ihren Au-
gen sehen, seien beruhigt. Noch ist es 
nicht so weit. Schon bei der Frage, 
was denn nun mit RFID gekenn-
zeichnet werden soll, lautet die Ant-
wort ganz klar: Es kommt darauf an! 
Die derzeitige Situation stellt sich 
wie ein Autorennen dar. Zurzeit 
läuft die Aufwärmrunde, doch in 
Kürze werden die Protagonisten be-
reit stehen und darauf warten, dass 
einer das Signal zum Losfahren 
gibt. Diese Rolle werden dann wohl 
die großen Handelskonzerne über-
nehmen. Zentrale Datenhaltung auf 
Internetservern oder lieber verteilte 
Daten direkt im Tag? Auch dies ist 
eine Frage, die man ohne weiteres 
mit ja beantworten kann. Beide Da-
tenkonzepte haben Vor- und Nach-
teile und auch dementsprechend ih-
re Befürworter und Gegner.  

Prof. Dr. Michael ten Hompel, 
Dr. Volker Lange 

 
Weitere Informationen 

RFID-Studie  
FM 459 
 
www.openid-center.de 

Kriterien für den RFID-Einsatz. (Anteil der Nennung ‚sehr 
wichtig‘ in Prozent aller Nennungen) 

Preisobergrenze für passive RFID-Transponder. (Häufigkeit 
der Nennung je Preiscluster in Prozent von allen Nennungen) 
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